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Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, ad 1 Uhr Mittags 
| Auswärts bei allen — 


Die Beiſetzung der Kailerin 
von Oeſterreich 


Die unglückliche Fürſtin. der das Leben nach dem Soy gen⸗ 
ſchein des bellſten Glücks jo unendlichen Kummer bereitet, der 
es in einem jo entſetzlichen Tode die letzte. ewige Ruhe beſcheert 
hat, ſchläft nun in der ſtillen Gruft der Kapuzinerkirche zu Wien 
den Schlaf, von dem es kein Erwachen mehr giebt. Herzergreifende 
Szenen begleiteten die Beſtattung. 

Wien hatte der Todten eine Trauerkundgebung 
veranſtaltet, wie ſie als Volkstrauer nicht großartiger 
gedacht werden kann. In den engen Straßen der inneren Stadt 
waren an etwa 400 000 Menſchen verſammelt. Schon um die 
vierte Morgenſtunde begann der Andrang, die Menge hielt 
ununterbrochen Stand. Jeder in Wien einlaufen de Zug brachte 
neue Menſchenmaſſen. Noch düſterer und impoſanter, als in den 
ee Tagen erſchien der Trauerſchmuck der Hauptſtadt. Von 

allen Gebäuden wehten lange Trauerfahnen, Fenſter und Balkons 
waren mit ſchwarzem Tuch verhüllt; auch die Bevölkerung war 
fait durchgängig ſchwarz gekleidet. Ja den erſten Nachmittags⸗ 
unden wurden die Straßenlaternen angezündel und breite 
mächtige Becken flammten zum Himmel empor. Truppen bildeten 
auf dem verhältnißmäßig kurzen Wege Spalier. Schlag vier Uhr 
begannen alle Glocken zu läuten und ſetzte ſich der Trauerzug 
von dem inneren Hofe der kaiſerlichen Hofburg aus in Be⸗ 
wegung. 

An der Spigs des feierlich düſteren Zuges ſchritten Hof- 
beamte und Geiſtliche mit brennenden Kerzen, Hinter dem von 
Edelknaben und Garden umgebenen Sarge folgte der Hofſtaat 
der Raiſerin. Alle Häupter entblößten ſich beim Nahen des 
Sarges, und wie ein kaum verhaltenes Schluchzen ging es durch 
die tauſendköpfige Menge Der Leichenwagen, der völlig ſchwarz 
verhüllt war, war von acht Rappen gezogen, der Sarg verſchwand 
unter einer Fülle der prach wollſten Blumenſpenden. Kavallerie 
eröffnete und ſchloß den Kondukt, dem ſich vor der Auguſtiner⸗ 

die frommen Brüderſchaften Wiens, die Geifirichtent, ber 
Magiſtrat der Landesausſchuß, die Räthe der Minifterien und 
Hofbeamte anſchloſſen. Viele Perſonen weinten laut. 

In der kleinen Kapuzinerkirche hatten ſich inzwiſchen 
die oberſten Hofſtaaten und fremden Vertreter, darunter der 
deutjche Reichskanzler Fürſt Hohenlohe verſammelt. Die Kirche 
war ganz ſchwarz ausgeſchlagen, die Dicke, die Wände, der Boden 
war ſchwarz verhüllt, zahlreiche Kerzen erhellten den ſchwermüthi⸗ 
gen Raum. Nach und nach erſchienen die Fürſtlichkeiten, zuletzt 
Raijer Franz Joſeph und der deutſche Kaiſer. 
Während beide Monarchen zur Kirche fuhren, bemerkte man im 
Publikum, wie Kaiſer Wilhelm wiederholt liebevoll zu dem tief- 
gebeugten hohen Freunde ſprach. Geſenkten Hauptes ſchritten 
die Monarchen zu ihren Plätzen. Kaiſer Franz Joſeph ſchritt 
langſam und müde einher, ſeine Augen waren geröthet, ſtarre 
Bläfje bedeckte fein Antlitz. Unmittelbar Hinter ihm ſchritten 
Raiſer Wilhelm, die Könige, Großherzoge, Fürſten, die Mit- 
Mieder des öſterreichiſchen Katſerhauſes in langer Reihe. 

Als der Leichenwagen vor der Hauptpforte der Kapuziner⸗ 
2 angelangt war, wurde der Sarg unter Vorantritt der 

eiſtlichkett in die Kirche getragen, hier wurde er auf die in der 

itte des Raumes aufgeſtellte rings mit brennenden Kerzen 
umgebene Bahre niedergelaſſen, feierlich ballten die Tranergeſünge 


Dienſtag, den 20. . Dienflag, den 20. September 


durch das Gotteshaus, worauf der Kardinal-Erzbiſchof von Wien 
das Requiem ſprach. Ergreifend erſcholl wieder Geſang. Der 
Lichterglanz, die Weihrauchwolken, der herrliche Geſang, die tief 
ergriffenen Geſtalten der Trauernden, Alles das machte den 
Abſchied der Kaiſerin Eliſabeth zu einer erſchütternden Szene. 
Die Feierlichkeit war nur von kurzer Dauer. Der Sarg wur de 
ſodann aufgehoben und unter Begleitung der Kapuziner in die 
Gruft getragen. Hinter dem Sarge ſchritten nur die allernächſten 
Anverwandten der Kaiſerin, ſeine Schwiegerſöhne, der Erzherzog 
Franz Salvator und Prinz Leopold von Bayern, ſowie Prinz 
Georg und die Denon Karl Theodor und Ludwig in Bay irn. 

In der Gruft folgte die letzte Einſegnung. Der Kaiſer 
kniete am Betpult nieder und als das letzte Bene dictum vorbei 
war, erhob ſich der Monarch, trat vor den Deckel, beugte ſich 
herab und küßte den Sarg. Seine Augen rötheten ſich, er 
begann krampfhaft zu weinen und ſeine ganze Erſcheinung bot 
ein Bild tiefſter Ergriffenheit dar. Der Anblick war ſo erſchütternd, 
daß der Kardinal und alle Anweſenden ſelbſt zu weinen begannen. 
Der Raijer machte dieſer Szene ſelbſt ein Ende. Er warf noch einen 
Blick auf den Sarg, winkte mit der Rechten wie zum Abſchied 
und kehrte ſich um. Als er in die Kirche zurückkehrte, ging er 
auf Nee deutſchen Kaiſer zu und reichte ihm tiefbewegt die 


Han 

Nach Beendigung der Gebete übergab der Erſte Oberſthof 
meiſter dem Guardian der Kapuziner die Schlüſſel zum Sarge, welcher 
der 127. in der Gruft iſt. In derſelben Ordnung, wie fie ger 
kommen, entfernten ſich alle Anweſenden, die beiden Kaiſer 
kehrten gemeinſam zur Hofburg zurück. Nachdem 
alle Trauergäſte die Kirche verlaſſen, wurden die Kränze, mehrere 
Tauſend an der Zahl, in die Gruft hinabgetragen, an der Stirn⸗ 
feite des Sarges wurde die von den Damen Genſ's geſandte 
Olum enktone angebracht. In der Hofburg nahmen beide Kaiſer 
den herzlichſten Abſchied. Kaiſer Franz Joſeph begab fi dann 
mit dem König Albert von Sachſen nach Schloß Schönbrunn. 
Bei der Tafel vertrat ihn der Erzherzog Franz Ferdinand. Der 
deutſche Kaiſer reiſte Abends wieder von Wien ab. Die An⸗ 
weſenheit der Fürſten in Wien hat auch zu einem lebhaften 
Meinungsaustauſch Gelegenheit geboten. Die amtliche Wiener 3g. 
konſtatirt, daß Kalſer Franz Joſeph in der Kapuzinerkirche dem 
deutſchen Kaiſer den Vortritt ließ. Zu dem ungariſchen Minifter- 
präſidenten Baron Banffy äußerte der tiefgebeugte Monarch: 
„Verſchonen Sie mich nicht mit der Arbeit. Ja, ich will jetzt 
noch mehr arbeiten, wie früher, denn meinen einzigen Troſt kann 
ich nur noch in der Arbeit finden.“ Das Befinden des Monarchen 
iſt trotz der ſchweren Erſchütterungen befriedigend. Fürſt Hohen- 
lohe beſuchte die Premierminiſter Graf Thun und Baron Banffy. 

Die Haltung des Publikums war eine muſterhafte. In dem 
Gedränge kamen 23 ſchwere Ohnmachtanfälle vor, 70 Perſonen 
wurden unwohl. Nur ſehr langſam konnte ſich der ungeheure 

Menſchenknäuel entwirren. In der Stadt hatte überall die Arbeit 

geruht. In ganz Oeſterreich haben Sonnabend Trauerfeiern 
ſtattgefunden. Ueberall läuteten die Glocken, fanden Gottesdienſte 
ſtatt, die Geſchäfte waren geſchloſſen. So ging Kaiſerin Eliſabeth 
zur Ruhe, ihr Hinſcheiden wird für alle Zeiten eine dunkle 
Stelle in der Geſchichte unſeres Jahrhunderts bilden. 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein aus Schönbrunn 
unterm 16. September datirtes Handſchreiben des 
Kaiſers Franz Joſef an den Minikerpräfidenten Grafen 


Chartum. 
Von Otto Leonhardt. 


(Nachdruck verboten.) 

Nun weht die engliſch⸗egyotiſche Flagge wieder über Chartum, 
— über einem Ruinenfelde, das freilich einſt die Stätte eines 
degen und blühenden Lebens war und vermuthlich nun bald auch 
wieder werden wird. Wo jetzt Schutthaufen unter verwildertem 
Gebüſch lagern, werden wieder Straßen entſtehen, das laute 
Treiben des Marktes wird das Schweigen der Einöde ablöſen, 
Kirchenglocken und Muezzinrufe werden bis in die Wüſte hinein 
ertönen, lange Karawanenzüge durch die Ebene der Stadt zu⸗ 
ziehen, und Chartum wird wieder das werden, wozu es nach 
ſeiner Lage und Geſchichte berufen iſt: das Centrun des ge⸗ 
ſammten nordoſtafrikaniſchen Handels. Selten hat wohl eine 
Stadt in einer verhältnißmäßig kurzen Exiſtenz jo wechſelvolle 
Schickſale erlebt, als Chartum. 

Denn Chartum iſt jungen Urſprungs. Einen Ort in der 
Nähe, die heutige Inſel Tut“, erwähnt allerdings bereits Plinius; 
an der Vereinigung des Weißen und Blauen Nils ſelbſt aber 

nur ein dürftiges kleines Fiſcherdorf. Als aber 1823 die 

ypter dieſe Landſchaft erobert hatten, erkannten fie die ſtra⸗ 

ſche Bedeutung der Oertlichkeit ſofort, und oberhalb jenes 

Dörſchens wurden dicht am Blauen Nil, der ein treffliches Trink⸗ 
Daſſer lieferte, zunächſt „Troguls“, runde Strohhütten für die 
Soldaten errichtet, die bald wiederholt erneuert werden mußten, 
I die junge Niederlaſſung von Feuersbrünſten heimgeſucht 
Wurde, Schließlich entſchiev man ſich für die Anlage joliderer 
Bauten, Eine Wohnung für den Befehlshaber der Truppen, 
Gag zur Bändigung der kaum unterworfenen Sudaneſen, 
— Moſchee und in ihrer Nähe eine Raufhalle wurden erbaut, 
— um bieje einſtöckigen Lehmhäuſer mit ihren flachen Teraſſen⸗ 
| decdeen entſtand nun in ſchnellem Wachsthum die Stadt, die nach 
| ſchmalen zwiſchen den beiden Nilſtrömen ſich vorſchiebende 
> den Namen Ras-elsChartum, Spitze des Elefanten- 


rüſſels, erhielt. Das waren Chartum's beſcheidene Anfänge; 
bald aber flutheten die Ströme des Handels, die ſich vordem 
Schendi, Sennaar u. ſ. w. zugewandt hatten, der neuen Stadt 
zu und faſt im Handumdrehen war ſie zu einem gewaltigen 
Emporium geworden, deſſen Ruf in den Ländern der Sudaneſen 
weit verbreitet war. Der geſammte Elfenbeinhandel fand in 
Chartum feinen Mittelpunkt; Tamarinde, Sennes blätter, Straußen ⸗ 
federn und Gummi (aus Kordofan und Sennaar) waren weitere 
wichtige Handelsartikel. Hterher kamen vom oberen Blauen Nil 
die kunſtvollen Gold- und Silberfiltgran Arbeiten der Einge⸗ 
borenen, Armbänder und Ringe, Ohrringe und Taſſenunterſätze, 
zu denen der Blaue Nil ſelbſt das Gold lieferte, und hierher 
die aus Kürbisſchalen hergeſtellten reich verzierten Eß⸗ und Trink⸗ 
gefäße des Sudans. Zugleich fiebelte ſich in Chartum eine ſtetig 
wachſende europäiſche Kolonie an, die einen großen Antheil an 
dem Handelsverkehr hatte und zahlreiche Waaren Europas von 
hier dem Herzen des ſchwarzen Erdtheils zuführte. 

Näyert man ſich, den Fluß aufwärts bejahrend, Chartum, 
ſo ſieht man, daß der bis dahln nicht eben breite Nil ſich 
ziemlich plötzlich erheblich erweitert und ſchon von ferne blickt 
man in die Mündung des Blauen Nils hinein. Lange Zeit noch 
fließt das Waſſer der beiden Nilſtröme deutlich nebeneinander er⸗ 
kennbar, wie das des Inn's und der Donau bei Paſſau, im 
gleichen Bette her; durchſichtig blau, faft meergrün, iſt das Waſſer 
des öſtlichen munteren Gebirge fluſſes, milchähnlich und trübe das 
des trägen Hauptſtromes. Vom Weißen Nile aus bot Chartum 
nie einen günſtigen Anblick. Dieſer Strom erreichte den Damm, 
den die Menſchenhand zum Schutze gegen ſeine Waſſer gezogen 
hatte, nur während ſeines höchſten Standes; ſonſt ließ er einen 
breiten Streifen ſeines Bettes frei liegen, den gewöhnlich die 
rohrartigen Halme der Durrah dicht beſetzen. Gerade vieler 
trocken gelegte Landſtreifen, der obendrem am ungenügendſten 
durch Befeſtigungen geſchützt war, war es auch, der im Jahre 
1884 den fanatiſchen Scharen des Mahdi den günſtigſten Angriffs- 
punkt bot. Durch die Durrahfelder zog man auf einem ſtaubigen 
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Thun, worin derſelbe beauftragt wird, ſeine an die geliebten 
Völker gerichtete Dankſagung für die in rührender und 
erhebender Weiſe geäußerte Liebe und Theilnahme ſowie für die 
verblichene Kaiſerin bekannt zu geben. In der Dankſagung 
beißt es u. a.: „Wenn die Feſtklänge, welche dieſes Jahr bes 
gleiten ſollten. verstummen müſſen, jo bleibt mir die Erinnerung 
an die zahlloſen Beweiſe von Anhänglichkeit und warmem Mit⸗ 
gefühl die werthvollſte Gabe, die mir dargebracht werden konnte; 
die Gemeinſaiakeit unſeres Schmerzes ſchlingt ein neues einiges 
Band um Thron und Vaterland Aus der unwandelbaren Liebe 
meiner Völker ſchöpfe ich nicht nur das verſtärkte Gefühl der 
Pflicht, auszuharren in der mir gewordenen Sendung, ſondern 
auch die Hoffnung des Gelingens. Ich bete zu dem Allmächtigen, 
der mich ſo ſchwer heimgeſucht hat, daß er mir noch die Kraft 
gebe, zu erfüllen, wozu ich berufen bin. Ich bete, daß er meine 
Völker ſegne und erleuchte, den Weg der Liebe und Ein⸗ 
tracht zu finden, auf dem ſie gedeihen und glücklich werden 
mögen.“ 

5 Ferner veröffentlicht die Wiener Zeitung weitere kaiſerliche 
Handſchreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen Thun und den 
Miniſter des Aeußern Grafen Goluchowski, welche beſagen, der 
Kaiſer habe ſich, um ein bleibendes Andenken an ſeine 
innigſt geliebte Gemahlin zu ſchaffen, beſtimmt gefunden, einen 
Orden für das Frauengeſchlecht zu ſtiften, dem er 
in pletätvoller Erinnerung an die tiefbetrauerte Gemahlin und in 
Ehrung ihrer Namens patronin der heiligen Ellſabeth von Thüringen 
den Namen „Eliſabeth⸗Orden“ beilegt:. Mit dem Orden 
iſt eine Medaille verbunden, welche den Namen Eliſabeth Medaille 
ſührt. In dem Handſchreiben an Goluchowski heißt es: „Die 
Verewigte war in ihrem Leben raſtlos beſtrebt, Gutes zu ſchaffen 
und die Leiden ihrer Mitmenſchen zu lindern. So ſoll auch 
dieſer neugegründete Orden dazu beſtimmt ſein, die Verdienſte, 
welche ſich Frauen und Jungfrauen in den verſchiedenſten B.- 
rufsſphären oder ſonſt auf religtöſem, humanitärem und philan⸗ 
thropiſchem Gebiete erworben haben, zu belohnen.“ Das Ver⸗ 
leihungsrecht ſteht ausſchließlich dem Kaiſer zu. Der Orden beſteht 
aus drei Graden, dem Großkreuz, der 1. und 2. Stlafie. Das 
Großkreuz und die 1. Klaſſe iſt ein goldenes rothema llirtes Kreuz 
mit weißemaillirtem Mittelfelde, welches auf der Vorderſeite das 
Bildniß der heiligen Eliſabeth von Thüringen und auf der Rückſeite 
das Initiale „E“ zeigt. Das Ordenszeichen der 2. Klaſſe iſt aus 
Silber, ebenſo die Eliſabeth Medaille. Auf der Vorderſeite be⸗ 
findet ſich das Ordenskreuz und auf der Rückſeite das Initiale 
„E“. — Als Erſte wurde die Gräfin Sztarey durch die 
Verleihung des Großkreuzes des Eliſabeth⸗Ordens in bean — 
der der Kaiſeriu in der Todesſtunde geleiſteten, ausgezeichneten 
und hingebungsvollen Dienſte ausgezeichnet. 


Großpolniſche Proteſte gegen die Sedanfeier 


find diesmal häufiger als ſonſt in den deutſchfeindlichen Heß” 
blättern des Oſtens losgelaſſen worden. Der „Wielkopol anin“ 
erklärt Sedan für veraltet. Es werde nur noch in den Schulen 
zur Erinnerung an die letzten Kriegsereigniſſe gefeiert. „Die 
Lehrer überbieten fi in Lobeserhebungen über den Heldenmuth 
der deutſchen Heere; an unſer V. Korps im beſonderen erinnert 
niemand, denn nach ihrer Meinung verſchwand dieſes unter den 
unzähligen deutſchen Helden. Die amtlichen Geſchichtsſchreiber 


werden ſpäter nicht einmal eine — von den tapferen 


Wege hindurch und ſah dann inmitten einer öden ſchmutzigen 
und ſtaubigen Ebene ſich die Stadt, eine graue, abwechſelungs⸗ 
loſe Häuſermaſſe, erheben. Weit und breit iſt das Land eben; 
und wenn noch die erſten Europäer, die die Stadt betreten hatten, 
den Urwald bis dicht an die Stadt reichend fanden, ſo verſchwand 
der Wald doch ſchnell, und jo weit dae Auge reicht iſt nun die 
Landſchaft vom Walde faſt ganz entblößt. Das war Chartum 
von der Weftjeite, 

Ungleich erfreulicher war der Blick vom Blauen Ril. Dieſer 
friſche und geſunde Fluß lieferte der Stadt ihr Trinkwaſſer und 
hier hatten ſich die Reichen und Vornehmen angeſiedelt: hier 
lagen der Gouvernementspalaſt (wenn man dies Wort auf jene 
niedrigen und einfachen Häufer anwenden darf), das Spital, das 
öſterreichiſche Konſulat und die Gebäude der katholiſchen Miſſion, 
deren ganz von deutſchen Handwerkern errichtetes Haus das 
einzige durchweg aus Steinen hergeſtellte Gebäude Chartums war. 
Den ſchönſten Schmuck dieſer Baulichkeiten aber bildeten ihre 
großen, üppig blühenden Gärten, von denen der der Miſſion der 
ſchönſte war. Da ſtanden Dattelpalmen, da fanden ſich Wein 
tebengänge, die das ganze Jahr hindurch Blüthe und Frucht zu⸗ 
gleich trugen, da blühten Bananen, Feigen, Zitronen, Orangen, 
Granaten und Tamarinden. Da zugleich auf dem Blauen Nil 
das Sqhiffsleben ſich entwickelte und an einem ſchön aufgemauerten 
Rai hier die Anlegeſtelle ſich befand, ſo konnte der Eindruck, den 
die Hauptſtadt des Sudan's von hier aus machte, ein nicht un⸗ 
erfreulicher genannt werden. Das bunte Gewimmel von Weißen, 
Arabern und Sudaneſen der verſchiedenſten Stämme, das den 
Antömmling hier empfing, verſtärkte dieſen Eindruck. 

Aber ein Gang in die Stadt ſelbſt mußte wohl alle 
Auſftonen wieder zerſtören. Chartum beſaß kein einziges 
eigentlich hervorragendes Bauwerk; ſeine Gaſſen waren eng, 
krumm und ſchmutzig, ihre Häuſer unendlich monoton. Nichts 
einfacher dort zu Lande, als der Bau einer ſolchen einſtöckigen, 
mit plattem Dache verſehene en „Tankha“. Man gräbt (wie 
Alfred Brehm erzählt) ein Loch, formt die ihm entnommene 


in der deutſchen Armee kämpfenden Polen machen. Sie ver⸗ 


drehen ſogar die Thatſachen zu ihrem Nutzen, ebenſo wie ſie der 
deutſche Dichter Chamiſſo verdrehte, welcher in dem in ganz 
Deutſchland bekannten von dem Wiener Feldzuge, in welchem 
unſer heldenmüthiger König Johann III. Sobieski das deutſche 
Kaiſerthum vor der Vernichtung durch die Türken ſchützte, ſolche 
Lügen ſchrieb: „Die Lothringer gingen voran, die Polen folgten 
nach!“ — Und vor ſolchen unverſchämten Lügen ſchreckten die 
damaligen und die jetzigen Kulturträger nicht zurück.“ 

Verſtändlicher als dieſer Salto mortale großpolnſſcher 
Tendenzlogik, der von Sedan ausgehend, ſich bis in die Zeiten 
der Türkenkriege verirrt, iſt es, wenn der Lech, „im Intereſſe der 
„pädagogiſchen Zrundſätze“ (lies: großpolniſchen Stimmungsmache) 
ri. die Heranziehung polniſcher Kinder zu 

ismard- und Sedanfeſten“ proteſtirt und es als 
„Pflicht der Eltern“, namentlich derjenigen, die ihre Kinder in 
Privatanſtalten unterbringen, bezeichnet, nicht zuzugeben, daß ihre 
Kinder als Aufſager bei Sedanfeſten auftreten Andere deutſche 
Gedichtchen zu lernen, will der „Lech“ dem polniſchen Kinde 
gnädigſt geſtatten, „nicht aber ſolche, die bis zur Ermüdung an 
Blutvergießen, Verwüſtungen und Niederlagen des im Jahre 1870 
geſchlagenen Frankreich erinnern.“ Letzteres klingt beinahe, als 
bedauerten es die dem genannten großpolniſchen Hetzorgan nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſe, daß im Jahre 1870 Frankreich und nicht Deutſch⸗ 
land der geſchlagene Theil war, zumal der „Lech“ wörtlich erklärt, 
daß es weder Lebenszweck noch Aufgabe des polniſchen Kindes 
ſein werde, die Wacht am Rhein zu halte n. 

Franzöſiſche Siege über Deutſchland würden in der Richtung 
der großpolniſchen Zukunſtsträume liegen, und es iſt kein Zufall, 
daß bei den deutſchfeindlichen Machenſchaften der Auslands preſſe 
das pol niſche Element regelmäßig die Hand im Spiele hat. Die 
Niederlage der Franzoſen bei Sedan wird eben von der groß 
polniſchen Hetzpropaganda als Niederlage der eigenen Sache 
empfunden, aus keiner anderen Quelle entſpringen denn auch die 
Proteſte von dieſer Seite gegen die Sedanfeiern in den Schulen 
der gemiſchtſprachigen Landestheile. 


VDentſches Reich. 
Berlin, 19. September. 


Ueber den Empfang Raiſer Wilhelm in Wien 
wird berichtet: Kaiſer Franz Joſeph hatte ſich in der Untiorm 
feines Frauz⸗Garderegiments in offener Equlpage nach dem Bahnhof 
begeben. Dort waren bereits Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und 
die Vertreter der Behörden anweſend. Kaiſer Franz Joſeph 
unterhielt ſich einige Zeit mit dem Fürſten Hohenlohe. Als dann 
der Hofzug einfuhr, wurde Kaiſer Wilhelm, welcher öſterreichiſche 


Generalsuniform angelegt hatte, ſofort am Kupeefenſter ſichtbar. 


Kaiſer Franz Joſeph trat in ſtrammer miltäriſcher Haltung heran. 
Kaiſer Wilhelm eilte auf ihn zu und umarmte ihn ſtürmiſch, beide 
Kaiſer küßten einander dreimal. Nachdem die Fürſten dann einige 
Worte gewechſelt, fuhren ſie nach der Hofburg. 

Der Tag der Beiſetzung der Kaiſerin Eliſabeth 
deutete ſich auch in Berlin (wie überhaupt in allen Städten des 
deutſchen Reiches) ſchon äußerlich an: alle öffentlichen Gebäude 
und viele Privathäuſer hatten ihre Flaggen auf Halbmaſt gehißt. 
Während in der Kapuzinergruft zu Wien die feierliche Beiſetzung 
der ermordeten Kaiserin ſtattfand, verſammelten ſich in der 
Berliner Hedwigskirche die Vertreter des Hofes und 
der fremden Staaten, die Spitzen der Behörden und die Mit⸗ 
glieder der öſterreichiſch⸗ungariſchen Kolonie zum feierlichen Re- 
quem für die durch Mörderhand gefallene Fürſtin. Das 
Todtenamt zelebrirte Probſt Neuber, die Trauergeſänge führte 
der Kirchenchor aus. Die Feier währte dreiviertel Stunde. 

Kaiſer Wilhelm if Sonntag Mittag von Wien in 
Jagdſchloß Hubertusſtock eingetroffen. Der Kaiſer iſt von der 
Trauerftier in Wien tief bewegt, er hofft aber zuverſichtlich, daß 
Kaiſer Franz Joſeph dem Anſturm des Schmerzes Stand halten 
wird. Er hat dem Kaiſer auch die herzlichſten Grüße der deutſchen 
Kaiſerin überbracht. 

Staatssekretär v. Podbielski hat die Einführung 
von Ein⸗Kilopocketen in Ausſicht geſtellt. 

Dr. Lieber IR von ſeiner Amerikareiſe wieder in 
Deutſchland eingetroffen. 8 

Unſere Herbſtübungsflotte if am Sonnabend in 
Wilhelmshaven aufgelößt worden. Die in Kiel ſtationirten Schiffe 
find inzwiſchen dort wieder angekommen. Das englische Ge⸗ 
ſchwader hat Kiel wieder verlaſſen. f 

Der Geſetzentwurf betr. den beſſeren Schuß Arbeits⸗ 
williger ſoll nach der „Mil. Pol. Corr.“ noch 2 in 
Angriff genommen worden ſein; erſt nach der Rückkehr des 
Reichskanzlers nach Berlin werden die Berathungen über bieje 
Frage beginnen; der „Poſt“ zufolge iſt dagegen der vom Kaiser 
in Aus ſicht geſtellte Geſetzentwurf bereits fertig geſtellt 
und wird dem Reichstage, über deſſen Eröffnungstermin noch 


Schlammerde zu Senn, und wenn die Sonne ſie ge⸗ 
trocknet hat, ſchichtst man fie zu Mauern auf, wobei man 
als Mörtel Flußſchlamm oder Straßenſchmutz benutzt. Ein 
paar Löcher dienen als Fenſter und Thüren, nur die Vor⸗ 
nehmeren bringen vor ihren Fenſtern Vergitterungen aus Holz 
an oder hängen wirkliche Flügel ein. Da nun dieſe Tankha 's 
der Straße faſt ausnahmslos die kahlen Lehmwände zukehren, 
jo kann man ſich das troſtloſe Aus ehen der Stadt wohl 
vorſtellen 

Doch am ſchlimmſten war es in Chartum wohl in der 
Regenzeit. Da herrſchte zuerſt eine ganz unerträgliche Schwüle, 
deren Schrecken durch ein Todesſchweigen in der Natur unter⸗ 
ſtützt wird. Rein Blatt rührt ſich, kein Vogel fingt. Der Bazar, 
die Amtsſtuben find geſchloſſen, näher und näher rückt eine nacht⸗ 
dunkle Wolke, und plötzlich ſetzt ein furchtbarer Sturm ein, 
übertönt jeden anderen Laut, bricht die Kronen von den Bäumen, 
umheult die Minaretts und wühlt eine dichte Wolke von Staub 
auf, die er durch die Ritzen der Wände jagt. Und nun rauſcht 
der Regen hernieder, Überſchwemmt die Zimmer und verwandelt 
die Straßen in Flüſſe. Wochenlang ſtehen dann manche Stadttheile 
unter Waſſer, das, da das Niveau des Weißen Nils gleich hoch 
oder noch höher iſt, nicht abgeleitet werden kann. Dieſe lange 
ſtehenden ſtagnirenden Pfützen und die offenen Ziegelgruben 
wirkten auf die Geſundheitsverhältniſſe der Stadt ſehr ungünftig 
ein; doch hatte man das Werk der Sanirung bereits mit Er- 
folg angegriffen. 

Ueberhaupt zeugten viele Umſtände von dem ſchnellen Auf⸗ 
blühen der Stadt. Neue ſtattlichere Häuſer erhoben ſich, das 
Dampfſchiff erreichte Chartum, der Bazar zeigte ſeine Bedeutung 
durch eine ſtattliche Ausdehnung und auf dem von Schankwirth⸗ 
ſchaften, Kaffeehäuſern ꝛc. umgebenen Sut-el-Rebir, dem großen 
freien Platze, auf dem täglich Markt abgehalten wurde, herrſchte 
eg elmäßig ein bewegtes und buntes Leben. Auch das untrüg⸗ 
ide Zei chen einer judaneſiſchen Großſtadt, die Sittenverderbniß. 
a leider bereits eingeſtellt; die europäiſche Rolonie, deren 
der zum größten Theile aus Oeſterreichern, Deutſchen und 


ein Entſchluß gefaßt iſt, alsbald nach ſeinem Zuſammentritt 
zugehen. (O7 7) f 

DerCentralvorſtand der nationalliberalen 
Partei hat am Sonntag in Berlin fein Wahlprogramm feſt⸗ 
geſtellt und zur Mittellandkanalfrage Stellung genommen. 

Der Wahlaufruf der Centrums⸗Partet für 
die preußiſchen Landtagswahlen iſt ſoeben veröffentlicht. 
Er verlangt namentlich größere Freiheit für die katholiſche Kirche, 
die Wahrung des konfeſſionellen Charakters der Volksſchule, die 
Leitung des religtöſen Unterrichts durch die kirchlichen Organe, 
die freie und ungebemmte Thätigkeit der katholiſchen Ordensge⸗ 
noſſenſchaften eic. Weiter erklärt fi der Aufruf gegen jede Be- 
einträchtigung des Vereins⸗ und Verſammlunge rechtes, für erhöhte 
Fürſorge für Landwirthſchaft und Handwerk und für eine Reform 
des preußiſchen Wahlrechts. 

Die italieniſche Regierung beabſichtigt, der Wiener 
Pol. Corr. zufolge, die Initiative zu ergreifen, um die Veran⸗ 
ſtaltung einer Konferenz behufs gemeinſamer Maßregeln zur 
Bekämpfung des Anarchismus anzuregen. Ihr käme es 
auch zuerſt zu, denn alle Mord⸗Attentäter der letzten Jahre waren 
Italiener. 


Ans land. 


— ne 

Schweiz. Der wahre Name de Mörders der Falſerin 
Eliſabeth ſoll Bacchini lauten. Der Name Luccheni beruht 
angeblich auf einem Schreibfehler bei der Uebertragung des Namens in 
den Auslandspaß der Mutter. — Ferner wird unter der Spitzmarke: 
Furchtbare Strafe für Luccheni berichtet: Der Mörder der 
Kaiſerin Eliſabeth Luccheni wird zu „recluſion“ verurtheilt werden, einer 
furchtbaren Strafe. Die Zellen für dieſe Häftlinge liegen drei Stockwerke 
tief unter der Erde, mohin kein Sonnenſtrahl dringt und fie nur Moder⸗ 
luft athmen. Die Häftlinge erhalten kein Bett, müſſen auf der Erde liegen 
und büßen in Finſterniß bis zum Tode. Nur einmal in der Woche 
werden ſie auf eine Stunde in den Gefängnißhof gebracht. Das Gefängniß 
St. Antoine beherbergt jetzt nur einen zur „recluſion“ verurtheilten 
Mörder; Luccheni wird der zweite. Auch Andere als er dürfen den Tod 
dieſer lebenslangen Verdammniß vorziehen. 

Frankreich. Der Beſchluß des franzöſiſchen Miniſteriums, die Kom ⸗ 
miſſion des Juſtizminiſteriums zum Mittwoch einzuberufen, welche die 
Fälle von Wiederaufnahmeverfahren zu begutachten hat, damit dieſe über 
die Reviſion des Dreyfus ⸗Prozeſſes entſcheide, hat den 
Rücktritt des erſt vor zwei Wochen ernannten Kriegsminiſters General 
Zurlinden und des Arbeitsminiſters Tillaye zur Folge gehabt. 
Beide erklären in ihren Rücktrittsgeſuchen, ſie ſeien von Dreyfus Schuld 
überzeugt, könnten daher nicht in eine Reviſion des Prozeſſes einwilligen. 
Zum Kriegsminiſter iſt der General Chanoine ernannt. Derſelbe iſt 
ein hochgebildeter, häufig zu diplomatiſchen Miſſionen gebrauchter Offizier, 
Er ift 1835 geboren, hat an dem Feldzuge gegen China unter Palikao 
theilgenommen, war einer der Organiſatoren der japaniſchen Armee, zeit 
Diviſionsgeneral in Lille. Er gilt als überzeugter Republikaner. Arbeits ⸗ 
miniſter iſt der Senator Gad in geworden. Trotz dieſes Beſchluſſes bleibt 
die Lage kritiſch, die reviſionsfeindlichen Blätter wüthen, und da auch 
Präſident Faure nichts von einem neuen Prozeß wiſſen will, können immer 
noch ſeltſame Ueberraſchungen kommen, an welchen ſchon bisher die ganze 
Affaire fo reich war. General Chanoine will ih vor Allem der Reform 
des Generalſtabes widmen, (die allerdings ſehr nothwendig 
ſcheint); von der Behandlung der Dreyſusſache wird er dispenſirt. Frag⸗ 
lich iſt es vor Allem, ob ſich das Cabinet Briſſon nach ſeiner 
kühnen und Jahre lang vergebens angeſtrebten Entſcheidung gegen den 
Anſturm des Militairs und der Antiſemiten wird behaupten können. Da 
augenblicklich die Kammern nicht verſammelt ſind, würde vor der 
Hard freilich nur ein Staatsſtreich dem Cabinet Briſſon gefährlich werden 
können; aber was vermögen Fanatiker nicht zu leiſten, wenn die hoch⸗ 
gehenden Wogen der Volkserregung jede folgerichtige Politit erſchüttern 
und der bodenloſen Willkär freien Spielraum 8 ren. Fällt aber das 
Cabinet Briſſon, jo wird auch ſein Beſchluß über die Reviflonsaufnabhme 
alsbald umgeſtoßen werden. Die Lage iſt furchtbar ern Frau 
Dreyfus hat angeblich auch bereits die Erlaubniß erhalten, ihrem 
Gatten die günſtige Wendung der Dinge zu telegraphiren. 75 

Paris, 18. September. Es beſtätigt ſich, daß Juſtizminiſter 
Sarrien die Einleitung der Reviſion des Drehfus⸗Prozeſſes mit dem Hin⸗ 
weis auf die Fälſchung des Oberſtlientenantsz Henry und auf die 
widerſprechenden Gutachten über das Borderau begründete. — Den Abend⸗ 
blättern zufolge hat Plequart dem Juſtizminiſter auf deſſen Aufforde⸗ 
zung eine ausführliche Denkſchrift über die Dreyfus⸗Angelegenheit über- 
reicht, in der die Uebermittelung geheimer Dokumente an das Kriegsgericht 
von 1894 feſtgeſtellt wird; der Juſtizminiſter habe im Miniſterrathe die 
Hauptpunkte dieſer Denkſchrift bekannt gegeben. — Einzelne radikale Blätter 
ſprechen ſich entſchieden gegen die Wiederernennung des Generals Zur⸗ 
künden zum Militärgouverneur von Paris aus. — Die meiſten Blätter 
beglückwünſchen ſich zu der Entſcheidung des Miniſterraths und ſind der 
Anſicht, dieſelbe mühe die Bürgerſchaft beruhigen und ſei der erſte Schritt 
auf dem Wege zur Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes. Vor den Bureau's 
einiger Blätter kam es geſtern Abend zu Kundgebungen; es wurden Rufe 
ausgeſtoßen: „Es lebe Briſſon“, „Hoch die Reviſion“, andere riefen 
„Nieder mit Briſſon“, „Nieder mit der Reviſion“. Die Polizei zerſtreute 
die Manifeſtanten mit leſchter Mühe. 

Spanien. Madrid, 18. September. Das konſervative Blatt 
„Tiempo“ veröffentlicht einem Artikel Silvela's, in welchem dieſer erklärt, 
die konſervative Partei werde danach ſtreben, ihre Kräfte zu ſammeln, um 
die Kriſis zu Gunſten der Krone zu löſen. — Die Inſignien des kürzlich 
dem Präſidenten Faure verliehenen Ordens vom Goldenen Vließ find 
diejelben, die vorher Marſchall Mac Mahon beſaß. 

Orient. Auf Kreta dauert der Wirrwarr fort. Da ſich aber der 
Streit nunmehr zu einem engliſch⸗türkiſchen geftaltet hat, find auf Erſuchen 
des engliſchen Admirals die ruſſiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Truppen auf die Schiffe dieſer Mächte zurückgezogen. Die Engländer 
— . —.᷑ ——— —— — nr 


Griechen beſtanden, vergrößerte ſich ſchnell und ſchon wurde eine 
Eiſenbahnverbindung der damals an die 50 000 Einwohner 
zählenden Stadt mit Suaki geplant. Da bereitete die Un- 
glüdsnacht vom 25. zum 26. Januar 1884 aller Blüthe und 
allen Hoffnungen mit einem Male ein ſchreckliches Ende. 

Der würdige Pater Ohrwalder und der muthige Slatin 
Paſcha, deren hochintereſſante, wie ſpannende Romane anmuthende 
Darſtellnngen ja gerade j-gt wieder das allgemeine Intereſſe be⸗ 
ſonders verdienen *), find unſere klaſſiſchen Zeugen für jene Un⸗ 
glücksnacht. Von dem ſchwachbefeſtigten verſandeten Bette des 
Weißen Nils her drangen die Unholde d.s Mahdi in die ahnungs⸗ 
loſe Stadt, in der kaum die letzten Raketen des Feuerwerks er⸗ 
loſchen waren, das Gordon zur Unterhalung der geänſtigten Be⸗ 
völkerung veranſtaltet hatte. Im Nu war Chartum von den 
Mahdiſten überſchwemmt. „Kenisa“ und „Seraia* — die 
katholiſche Kuche und Gordon's Palaſt, das war ihr Loſungswort, 
denn dort hofften ſie die erſehnten Schätze zu finden. Auf der 
Treppe ſeines Palafles wurde Gordon von der Lanze eines der 
Anftürmenden durchbohrt und fiel, mit dem Geſicht nach vorn, 
lautlos zu Boden. Lange noch zeigte man die Spuren ſeines 
Blutes. Tagefurchtbarer Greuelthaten begannen, das Blut floß 
in Strömmen, Verrath Mord, Entbehrung waren gewöhnliche 
Ereigniſſe; zehntauſend Menſchen ſielen damals als Opfer des 
madiſtiſchen Fanatismus. Daun wurde Chartum unter die 
Emire vertheilt, die ihre Fahnen vor den ihnen gehörenden 
Häuſern anſpflanzten: die ſchönſten Cärten der Stadt eigneten 
ſich die Machthaber an, der Chalifa Abdullah ſelbſt nahm Gordon's 
Garten für ſich in Anſpruch, den der Miſſion nahm Chali: 
Eſch⸗Sherif. Mit ihren Weibern und Sklaven richteten ſich die 


Ohrwalders ergreifende Erzähl 
) in Innsbruck veröffentl — 3 „Aufſtand und Reich des 
di im Sudan“ enthalten. . hir 


neuen Beſitzer ein und begannen ein wüſtes Genußleben. 
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Provinzialnachrichten. 


— Roſenberg, 16. September. Herr Rentmeiſter Broſe i 
vom 1. Oktober ab nach Pleß in Schleſ. verſetzt . Die . — 
der hieſigen Kreiskaſſe iſt dem Rentmeiſter Böhm aus Berlin übertragen. 
— Dem Gemeindevorſteher Martin Pukall zu Pillichowo iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. : 

— Tuchel, 16. September. Wegen Betheilig ung an dem in 
der Nacht vom 6. zum 7. d. Mis. auf der Landſtraße in Klein ⸗ 
Schlie witz verübten Raubmord an dem Böttcher Schwerz aus 
Oſche ſind geſtern die Käthnerſöhne Anton und Franz Weſſolowski, ſowie 
Dionifius Glaſa und der Käthner Johann Treider, ſämmtlich aus Klein⸗ 
Schliewitz, durch den Bezirksgendarmen verhaftet und an das hieſige Amts⸗ 
gericht zur Unterſuchungshaft abgeliefert worden. Die Verhafteten bezichti⸗ 
gen ſich gegenſeitig des begangenen Verbrechens. ' 

— Aus Oſtpreußen, 18. September. [Jagdausflug des 
Kaiſers nach Rominten.] Wie beſtätigt wird, wird bie Kaiſer in 
den Kaiſer auf ſeinem Jagdausfluge nach Rominten begleiten. Die An 
kunft in Jagdhaus Rominten erfolgt am Sonnabend, den 24. d. Mtzs. 
und wird der Aufenthalt daſelbſt etwa 7 Tage dauern. 


werden Vorſchlä 
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j überfall d durch M 
E fallen und durch Meſſerſtiche recht 5 am Kopfe verletzt, 


Lokales. s 
Thorn, 19. September. 

+ [Perſonalten] Der Referendar Hans Ulrich in 
Märkiſch Friedland iſt in den Oberlandesgerichts bezirk Marien⸗ 
werder übernommen und dem Landgericht in Danzig zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. — Der Oberlehrer Roſengarth vom 
Progymnasium zu Löbau iR an das kgl. Gymnafium in Neu⸗ 
ſtadt verſetzt. 

= [Die Elektrizitäts- Geſellſchaft Felix 
Singer & Co.] welche neuerdings in der Noppernitusſtraße 
ein Inſtallations bureau eingerichtet hat, bat letzt auch ſchon mit 
dem Anbringen der Roſetten an den Häuſern zur Führung der 
elektriſchen Leitung durch die Straßenzüge, welche die elekttiſche 
Straßenbahn durchfährt, begonnen. — Am 28. d. Mis. wird ein 
Ingenieur der Firma, unter Vorführung verschiedener Apparate 
und Lampen, im Saale des Schützenhauſes einen Vorrrag über 
„die Elektrizität im Haus und in der Werkſtatt“ halten. 

—äg. . — 


Zu- 
weilen kam auch der in Omdurman reſidierende fette Mahdi über 
den Nil nach Chartum, um ſich in dem ihm vorbehaltenen Palaſte 
Gordon's zu amüfleren; brachte er dort eine Nacht zu, dann mußte 
dem Wüftling ein Theil ſeiner Weiber nachgebracht werden. Noch 
im April 1886, als Ohrwalder die Stadt nochmals beſuchte, war 
Chartum eine ziemlich bevölkerte Stadt, wenn auch von uhrer 
alten Bedeutung als Handelsempore natürlich keine Rede mehr 
ſein konnte. Nur wenige Häuſer waren zerſtört, aber zahlreiche 
längs des Feſtungswalles Megende ausgetrocknete Leichen und 
die Verwüftung der Friedhöfe, deren Gräber nach Schätzen durch⸗ 
wühlt waren. erzählten noch mit ſtummer Beredſamkeit von den 
vergangenen Schreckenstagen. 

Bald ſchlug auch Chartum's letztes Stündlein. Im Auguſt 1896 
gab der Chalifa Abdullah, nach des Mahdi's Tode der alleinige 
oberſte Gewalthaber, den Befehl, die Stadt zu zerſtören; er wollte 
die dort anſäſſigen, ihm unbequemen Aſchraf aus Chartum ver⸗ 
drängen. Binnen drei Tagen war die einſtige Oauptſtadt des 
Sudans von Menſchen verlaſſen; nur im Arſenale wurde weiter 
gearbeitet. Auch ſpäter blieb dieſer Bau, ſowie Gordon's Palaſt 
und die katholiſche Miſſton verſchont, die anderen Gebäude ver⸗ 
fielen oder wurden zerſtört. Die Ziegeln der Mauern, die Balkone, 
Fenſter und Thüren wurden nach Omdurman geſchleppt, um in 
der neuen Reſidenz des Chalifa bei Bauten verwandt zu werden. 
Chartum wurde ein Trümmerfeld, aus dem hier und da noch 
ein paar aufrecht ſtehende Mauern und einige ſpärliche Gebäude 
hervorragten. Euphorbien und Dornen Überwucherten die Ebene, 
Chartum's Leben ſchien nach einer Blüthe von zwei Menſchen⸗ 
altern für immer beendet. 

Und nun wird neues Leben aus dem öden Ruinenfelbe 
erblühen. Möge ihm nicht wieder ein ſo jähes und trauriges 
Ende beſchieden ſein, möge Chartum, jetzt zum zweiten Male 
die Hauptſtadt des Sudan's, nun dauernd ein Sitz der Zioi⸗ 
lation werden! | 


von denen als Sieger durchs Ziel gehen: 


— [Der Turnverein! veranſtaltete geſtern Nachmittag 
im Bictoria-Garten ein öffentliches Schauturnen, verbunden 
mit Konzert. Das Schauturnen, zu dem ſich ein ſehr zahlreiches 
Publikum eingefunden Hatte, war inſofern von ganz beſonde rem 
Intereſſe, als die Uebungen vom diesjährigen deutſchen Turn ⸗ 
feſt in Hamburg vorgeführt wurden; das Programm bot 
Stabübungen, Riegenturnen, Freiübungen, Muſterriegen und 
Kür- und Wettübungen. Wir ſind es nicht anders gewohnt, 
als von unſerem Turnverein wirklich ausgezeichnete Leiſtungen 
zu ſehen, und ſo waren auch unter den diesmaligen Vorführungen 
viele geradezu bewundernswert) und wurden durch rauſchenden 
Beifall von den Zuſchauern ausgezeichnet. — Nach Beendigung 
des Schauturnens am Abend fand noch eine geſellige Vereinigung 
der Turner und ihrer Freunde ſtatt. 
fuuf die Liliputaner + Vorſtellungem;, 
welche von heute, Montag, Abend ab im Victoria ⸗Theater fiat · 
finden, welſen wir an dieſer Stelle nochmals beſonders bin. 
+ Madmwettfahren] Der Verein für Bahnwettfahren 
veranſtaltete geſtern Nachmittag auf der Rennbahn Culmer⸗ 
Vorſtadt ſein Herbſt-Wettfahren. das letzte der diesjährigen Satfon. 


Eingeleitet wurde die Veranſtaltung diesmal durch einen Preis⸗ 


Cor ſo durch die Hauptſtraß en der Stadt, der einen recht ſchönen 
Eindruck machte. Es betheiligten ſich an dem Corſo die Vereine 
„Vorwärts“ und „Pf.il“⸗Thorn und Argenau, die beiden erſt⸗ 
genannten mit ihren Bannern; beſonders gefiel auch ein, von 
einer Dame und einem Herrn gefahrenes Tandem, das mit 
einer ſchiffartigen Dekoration umgeden war. Nachdem der Corſo 
auf der Rennbahn ſein Ende erreicht hatte, begannen ſofort — 
bei wieder recht zahlreicher Betheiligung des Publikums — die 
Nennfabrten, die im einzelnen folgenden Verlauf nahmen: 

I. Ermunterungsfahren. Strecke 2000 Meter (5 Runden). 
3 Ehrenpreife im Werthe von 60 Mark. Offen für alle Herrenfahrer, 
welche in einem öffentlichen Bahnwettfahren, ausgenommen Jugend⸗, 
Vereins, Troſt⸗, Landſturm⸗, Erſt⸗ und Vorgabefahren noch keinen erſten 
Preis erhalten haben. — Es fanden zwei Vorläufe ftatt, an denen ſich 
vier bezw. fünf Fahrer betheiligten; in den Entſcheidungslauf traten ſechs 
Fahrer ein. Erſter wurde Max Frey er⸗Konitz mit 4 Min. 28 ½ Sec., 
Zweiter Großmar⸗ Bromberg mit 4,28, Dritter Walczynski⸗ 


Poſen mit 4,28 ¼ 

I. Hauptfahren mit Schrittmachern, Strecke 10 000 Meter 
(25 Runden). 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 140 Mark. Offen für alle 
Herrenfahrer. — Auch hier wurden zwei Vorläufe gefahren, an denen ſich 
je vier Fahrer betheiligten; nur einer ſchied aus, während die übrigen 
ſieben in den Entſcheidungskampf eintralen. Es ſiegten: 1.) Wilhelm 
Hintz⸗ re mit 16 Min. 34 ¾ Sek., 2.) P. Sand» Königsberg 
16,34⅝ und 3.) Otto Frieſe⸗ Königsberg 16,34%. 

I. Rundenpreisfahren. Strecke 2900 Meter (5 Runden.) 
3 Ehrenpreiſe im Werthe von 70 Mk. Gewerthet wird nach Punkten: dem 
Erſten jeder Runde 3, dem Zweiten 2, dem Dritten 1 Punkt. Die Schluß⸗ 
runde wird doppelt gewerthet. Diejenigen erhalten die ausgeſetzten Preiſe, 
welche die meiſten Punkte auf ſich vereinigen. — Sieben Fahrer am Start, 
2 Win, 58½ Sek. 2.) Haus Agit % 

Akte, 2 Min. 58¼% Sek. 2.) Han en ⸗ Leipzig, 1 unkte, 2, 
und 3.) Sand Königsberg, 5 Pankte, 969 ½% RER 

IV, Hindernibfahren. Strecke 1600 Meter (4 Runden). 3 
Ehrenpreiſe im Werthe von 70 Mark. Offen für alle Herrenfahrer. — 
Dieſes Rennen, das für unſere Rennbahn wieder eine Neuheit darſtellte, 
geſtaltete ſich recht intereſſant. Es waren den Fahrern allerlei Hinderniſſe 
dereitet, wie Barrieren, Hürden, ein Graben, eine faſt 2 Meter hohe 
Wand etc. — Am Start erſchienen wieder ſieben Fahrer, von denen 
folgende ſiegten: Paul Roehr⸗ Danzig Erſter, Neukirch⸗ Thorn 
Zweiter und Kiſielewöki⸗ Thorn Dritter 

V. Mehrſitzer⸗Rundenpreisfahren. Strecke 2000 Meter 
(5 Runden) 3 pr. Ehrenpreiſe im Werthe von 120 Mark. Gewerthet wird 
wie bei Fahren III. — Am Start vier Paare und zwar: Freyer⸗Hintz, 
Brand⸗Kiſtelewski, Sand⸗Frieſe und Kreſſe⸗Agſten. Die beiden Thorner 
Fahrer Brand und Kiſielewski mußten bald ausſcheiden, da ihnen gleich 
zu Anfang des Rennens ein Reifen platzte. Auch die beiden Leipziger 
Kreſſe und Agſten hatten in der letzten halben Runde noch dafieibe 
Malheur, fie hatten aber trotzdem die gleiche Punktzahl, wie Freyer und 
S 

w f 

Sand und Frieſe mit 8 5 Ben 2 Preis ab 1 
Hinderniß⸗Fahren ausgeſchrieben, wurde aber auf Wunſch der 
Startenden in ein gewöhnliches Wettfahren umgewandelt, da dieſelben Be⸗ 
ſchädigungen ihrer Räder befürchteten. Dafür wurde aber die Rennſtrecke 
von vier auf fünf Runden erhöht. — Offen für Chargirte und Gemeine. 
Drei Ehrenpreiſe im Werthe von 40 Mark. — Am Start erſchienen fünf 
Fahrer, von denen als Sieger übers Band gingen: Erſter Gefreiter 
Baſſermann vom Inf. Regt. 61 mit 3 Min. 50 Sek., Zweiter Pionier 
Günther vom Pomm. Pionier Bat. Nr. 2 mit 3 Min. 55 Sek. und 
Dritter Gefreiter Stühmer vom Fußart. Regt. Nr. 15 mit 3 Min. 
58 Sek. — Damit waren die Rennen beendet; die Preisvertheilung fand 
wieder, wie gewöhnlich, Abends im Artushof ſtatt. — Für zwei Pauſen 
während der Rennen war wieder Kunſtfahren ee n welches 
Herr Neukirch⸗Thorn übernommen hatte. Leider hatte auch dieſer 
Fahrer das Pech, daß ihm bei feinen Produktionen ein Reifen platzte, jo 
daß die weiteren Kunſtfahrübungen unterbleiben mußten. 


S ([Naiſer abzeichen] Im Bereiche des 17. Armee⸗ 
korps iſt der 1, Comp. des Inft. Regiments Nr. 141 
das Kaiſerabzeichen, beſtehend aus einem gelbmetallenen Eichen⸗ 
kranz mit zwei kreuzweiſe aufeinander liegenden Gewehren mit 
darüber befindlicher Kaſſerkrone und der Jahreszahl der Ver⸗ 
leihung, welche zwiſchen den Gewehrkolben angebracht iſt, für das 
im geh 1898 erfolgte Schießen vom Naiſer verliehen worden. 
— Das Abzeichen wird am rechten Oberarm getragen. 

Zur Frage des Kriegervereinsweſene] 
Der Rriegeminifter hat die Milftärbebörden darauf hinge wieſen, 
daß das FTriegerverefnsweſen in erſter Linie zur Zuftändigkeit des 
Miniteriums des Innern gehöre. Es haben ſich daher 
die Vorſtände der Kriegervereine in allen Kriegervereinsſachen zunächſt 
an die dem Miniſtertum des Innern unterſtehenden Behörden. 
alſo in erſter Linie an die Poltzet zu wenden. 45 

ld irſch⸗ Duncker ſche Vereine.] Laut Beſchluß 
der Delegirten⸗Verſammlung des Ausbreitungs⸗Ber⸗ 
bandes der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine für We ſt 
preußen und Hinterpommern iſt beſtimmt worden, daß nicht 
mehr Danzig, ſondern Graudenz Vorort ſein ſoll. In 
den Vorfland wurden die in Graudenz wohnenden Herren 
R. Müller als Vorſitzender, W. Paul als Schriftführer und 
K. Kalt nowski als Kaſſirer gewählt. Sämmtliche Schriftſtücke find 
an den Schriftführer zu richten. 

[., [Um die Kenntniß der zur Wiederbe⸗ 
lebung Ertrunkener geeigneten Maßregeln] in möglichſt 
weiten Rreiſen zu verbreiten, hat der Vorſtand des deutſchen 
Samaritervereins eine durch Zeichnungen erläuterte Anweisung 
zuſammenſtellen und auf Blechtafeln überdrucken laſſen, die er 
unentgeltlich an die Eigenthümer und Führer aller preußischen 
See⸗, Fluß- und Binnenſchiffe abzugeben bereit iſt, die ſich zur 
Anheftung der Tafeln auf ihren Schiffen verpflichten. Mit der 
Abgabe der Tafeln werden die Landrathsämter betraut 
werden. 

XlFür Raucher auf der Eiſenbahn.!] Am 6. 
Auguſt wollte der Gutsbeſier Franz Drews ke aus Schropp mit 
dem Miswalder Zuge von Marſenburg abfahren und verlangte 
vom Schaffner ein Raucherkoupee; da aber keins mehr vorhanden 
war, wurde ihm ein Koupee für Nichtraucher überwieſen, mit der 
Veſtimmung, nicht zu rauchen. D. ließ feine Zigarre aber wicht 
ausgehen, und hatte ſich nun wegen Uebertretung der diesbezüglichen 

ungen beim Schöffengericht in Marienburg zu verantworten. 
Der Vorfitzende führte aus, daß der Beklagte den Beſchwerdeweg 
Hätte beſchreiten müſſen, aber nicht ſein vermeintliches Necht zu 


kranker Hund auf 
Perſonen. 
VI. Militär fahren. Dieſes Rennen war urſprünglich auch als 


lung) in Königsberg i. Pr. erſchien ſoeben: „Die 


erzwingen ſuchen. Das Gericht verurtheilte ihn zu 1 Mark 
Geldbuße. f N 

- [Desinfection der zur Beförderung von 
Gänſen benutzten Eiſenbahn wagen! Zum Schutze 
der Geflügelzucht gegen der Geflügelcholera iſt von dem 
Staatsſ kretär des Innern und dem Landwirthſchaftsminiſter die 
alsbaldige Einführung der Desinfection der zur Beförderung von 
Gänſen benutzten Eiſenbahnwagen als dringend nothwendig be- 
zeſchnet worden. Bis zur allgemeinen Regelung dieſer Angelegenheit 
durch den Bundesrath iſt daher von der Eiſenbahnverwaltung 
angeordnet worden, daß die zu Gänſetransporten benutzten Wagen 
nicht nur gründlich zu reinigen, ſondern auch gehörig zu des inficiren 
find. Von der Erhebung einer Desinfectionsgebühr wird vor⸗ 
läufig abgeſehen. 

[Fahnenweihe] Die Zimmergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft hielt geſtern Nachmittag 2 Uhr ein Quartal bei offener Lade ab. 
Es wurden zwei Junggeſellen in die Brüderſchaft feierlich aufgenommen. 
Die Brüderſchaft zählt jetzt ds Mitglieder, die auch gleichzeitig der In⸗ 
nungskranken⸗ und Begräbnißkaſſe angehören. Bald nach 3 Uhr erſchienen 
die eingeladenen Magiſtratsmitglieder und ungefähr zehn Innungsmeiſter. 
Der Vorſitzende und Reudant der Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft, Zimmer⸗ 
polier Strzeletzki begrüßte die Gäſte und ſeine Kollegen in herzlichen 
Worten, worauf Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli zur 
Fahnenweihe das Wort nahm und ungefähr Folgendes ausführte: Ich 
danke der Brüderſchaft für die Ehre, daß ſie mich als Sprecher zu dieſem 
bedeutungsvollen Feſte eingeladen hat. Eine Fahne hat die hohe Bedeu⸗ 
tung, der engften Zuſammengehörigkeit Ausdruck zu verleihen, fie iſt das 
Symbol der Einigkeit und Treue; das gilt beim Soldaten wie bei Ciwil⸗ 
vereinigungen. Ihre alte Fahne vom Jahre 1823 hat ja mit Ihnen 
manche Wandlungen durchgemacht, ſie hat manchen Sturm erlebt, bis ſie 
jetzt altersſchwach geworden iſt. Verwerſen Sie dieſelbe nicht, fie bleibe 
Ihnen immer ein liebes Andenken. Vor uns liegt die neue Fahne, fie ift 
ein Kunſtwerk in ihrer Ausführung. Mag dieſe Ihnen ſtets als das 
Symbol der Treue, der engſten Zuſammengehörigkeit, der Einigkeit und 
Bruderliebe voranleuchten. Sie haben als Gründungsjahr der Brüderſchaft 
das Jahr 1502 auf der neuen Fahne ſtehen, die Brüderſchaft iſt aber jo 
alt wie die Stadt Thorn ſelbſt. Der Zimmermann iſt ſtets der erſte bei 
einer Stadtniederlaſſung, denn er baut das erſte Blockhaus mit ſeiner Axt. 
Die deutſche Treue iſt weltbekaunt, und fo laſſen Sie uns alle einſtimmen 
in den Ruf, den jeder Deutſche gern bethätigt, Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König Wilhelm II. lebe hoch. Brauſend erklang der Ruf drei⸗ 
mal und die Muſik intonirte „Heil Dir im Siegerkranz“, welches die Feſt⸗ 
verſammlung ſang. Der Vorſitzende dankte den Gäſten für ihr Er⸗ 
ſcheinen Namens der Brüderſchaft und brachte ein Hoch auf den Ober⸗ 
bürgermeifter, den Syndikus als Gewerksaſſeſſor und die anweſenden 
Meiſter aus. Rathszimmermeiſter Behrend dorff brachte ein Hoch 
auf das Zimmergewerk aus. Nun ordnete ſich der Feſtzug und 
marſchirte in der in letzter Nummer dieſer Zeitung angegebenen Ordnung 
durch die Stadt und zur Herberge zurück. Die Herberge war mit Grün 
und Fahnen der anderen Gewerke, welche dieſe freundſchaftlichſt dazu her⸗ 
gegeben hatten, ſehr hübſch geſchmückt. Die neue Fahne iſt in der herzog⸗ 
ſichen Kunſtſtickerei⸗Anſtalt des Hoflieferanten Arnold in Koburg ange» 
fertigt. Das Fahnentuch ift 150 X 130 Meter groß von beſter Lyoner 
Seide, doppelt mit Futter. Die gelbe Seite hat ein blaues Medaillon: 
Joſeph als Schutzpatron der Zimmerleute und die Umſchriſt „Gott ſegne 
das Handwerk“ und der Zahl 1502, die grüne Seite zeigt das 
„ mit der Umſchriſt „Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft 

orn 1898.“ : 
R [Einen Unfall] erlitt geflern Abend auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadi ein junges Mädchen dadurch, daß es auf der Rückfahrt von dem 


Radwettfahren von einem Leiter erunter vor die Räder fiel und 


überfahren wurde. ER Anſchetd nach hatte die Ueberfahrene ziem- Fabrikar 


lich erhebliche Verletzungen erlitten. ) 
a [Einbruch.] In der Nacht vom vergangenen Freitag zu 
Sonnabend verübten die Arbeiter Franz und Johann Le wandowöki 
aus Rogowko beim Gaſtwirth Filßek in Gronowo einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl. Die Diebe beſchränkten ſich auf die Ladenkaſſe, in welcher ſich 
die ganze Tageseinnahme vom vorhergehenden Tage befand. Noch im 
Laufe des Sonnabends ſind die Diebe ermittelt und durch den Gendarm 
Büſchenfeld aus Steinau der hieſigen Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 
Ol Polizeibericht vom 19. September.] Gefunden: 
Ein anſcheinend goldener Ring in der Seglerſtraße; ein desgl. Armband 


am Altſtädtiſchen Markt; ein Portemonnaie mit Inhalt in der Schiller⸗ 


den hat ſich ein großer ſchwarzer, anſcheinend 
dem Hauben e Tel Kehl. — V erte Zehn 
[Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mi 0,04 Meter 
unter Null, Waſſertemperatur 12 Grad R. Angelangt ieh der Dampfer 
„Bromberg“ aus Danzig bezw. Bromberg mit Heringen, Papier, Zucher⸗ 
ſäcken, Staugen⸗Eiſen beladen, der ruſſiſche Perſonendampfer „Alexandria“ 
aus Danzig, wo er im Umbau war. Eingegangen ſind zwölf Traften 
Kiefern⸗Rundhölzer, eichene Schwellen, Mauerlatten und Weißbuchenſtamm⸗ 
enden, abgeſchwommen acht Traften nach Schulitz bezw. Danzig. Einge⸗ 
troffen ſind heute aus Warſchau die Dampfer „Fortuna“ ohne Ladung 
mit zwei Kähnen und „Danzig“ ohne Ladung mit einem Kahn, zwei 
Kühne mit Kleie und drei Kühne mit Getreide aus Plock. 


straße. — Ein * funden 


* Podgorz, 18. September. Mit dem 1. Oktober beginnen die 
Wochenmärkte erſt um 7 Ubr früh. — Vom 21. d. Mts. ab liegt die 
Urwählerliſte im Magiſtratsbureau aus. Verſäume kein Wahlbe⸗ 
rechtigter, ſich zu überzeugen, ob er auch in die Lifte eingetragen iſt. — 
Die Umziehzeit iſt auf die Tage vom 1. bis 7. Oktober beſchränkt. 
— Auch unſerem Orte hat der Bildungs ⸗Verein zu Berlin (Ger 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung) 100 Bände zur Begründung 
einer Volks bibliothek überwieſen. Die Verwaltung derſelben hat 
Herr Lehrer Loehrke übernommen. — Sonntag, den 25. d. M. werden 
ke ur Herbſtkonfirmanden der evangeliſchen Gemeinde 
eingeſegnet. a 

— Culmſee, 16. September. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr hielt geſtern eine Hauptverſammlung ab. In den Vorſtand wurden 
folgende Herren gewählt: Gutsbeſitzer Henschel zum Branddirektor, Kauf⸗ 
mann von Preetzmann zum Brandmeiſter, Kantor Krauſe zum Vereins⸗ 
kapellmeiſter, Kaufmann M. Jacobſohn zum Kaſſirer und Schriftführer, 
Tiſchlermeiſter Hellwig zum Abtheilungsführer, der Spritzen⸗ und Sattler» 
meiſter Mox Glauner zum Abtheilungsführer der Steigerkol onne, Kunſt⸗ 
Dar Haedeke zum Kommandeur, der Waſſer⸗ und Sattlermeiſter Theodor 

üller zum Kommandeur der Abſperrungsmannſchaſten. Nach Erſtattung 
des Jahresberichtes wurden die Normalſtatuten des weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehrverbandes angenommen. — Herr Hauptlehrer Müller in Bild⸗ 
ſchön, welcher 46 Jahre im Schuldienſte thätig geweſen iſt, tritt zum 
1. Januar n. Is. in den Ruheſtand. — Das Kreisſiechenheim, 
um deſſen Gründung der hieſige Vaterländiſche Frauenverein ſich große 
Verdienſie erworben hat, und das neue Schulgebände in der Wilhelm⸗ 
ſtraße ſtehen vollendet da, und es wird die feierliche Einweihung beider 
Anſtalten demnächſt ſtattfinden. — In der Hauptverſammlung der 

üder Innung wurde die Gründung einer freien Irnuug für 
das Bäcker-, Konditor⸗ und Pfeſferküchlergewerbe für den Stadtbezirk 
Pe und die zum Amtsbezirk Culmſee gehörigen Ortſchaften bes 

oſſen. 


A A 
Litterariſches. 
Im 1 5 von Thomas und Oppermann (Ferd. Beyers Buchhand⸗ 
ehrerbil⸗ 
dungsfrage auf dem Breslauer Lehrertage.“ 
Pfingſten 1898. Ein offenes Wort an meine Freunde und Gegner von 
Rektor Brückmann, Königsberg i. Pr. Preis broſchirt 60 Pfg. 


' Vermiſchtes. 

Wie die Kaiſerin Eliſabeth über den Für ſten 
8 * erzählt ihr = Due ar 
mano Wiener „Waage“. 2 r 
Schopenhauer und bemerkte: „Mir ſcheint, Bismarck war Re ein An⸗ 
hänger Schopenhauer 8. Er hat die Frauen nicht leiden mögen, vielleicht 


mit Ausnahme ſeiner 2 3 Bor Allem, glaube ich, hat er es auf die 
Königinnen abgeſehen. Als ich ihn zum erſten Male ſah, war er außer⸗ 


ordentlich fteil, Am liebſten hätte er gehabt, daß die Damen in ihren Ges 


mächern verdleiben. Der ganze Haß gegen England, glaube ich, iſt wege 
8 Die arme Kaiſerin Friedrich 5 8 zu laben 
Von einer Löwin an der Hand verletzt wurde im 
Löwenzwinger des Zoologiſchen Gartens zu Berlin ein Wärter, der das 
Thier tr wollte und einen Eimer voll Waſſer an das Gitter hielt. 
Die Beſtie ſtreckte plötzlich eine Tatze zwiſchen den @itterftäben hindurch 


von Sevilla“ beifügen werden.“ 
ettet. 


5 


und brachte dem Beamten an der Hand eine Kratzwunde bei. Er ließ ſich 
dieſelbe verbinden und konnte dann feinen Dienft wieder aufnehmen. — 
Nach einer andern Verſion hatte die wüthende Löwin den Wärter dicht 
an das Gitter des Käfigs herangezogen. Einige Männer ſchlugen mit 
Stöcken auf die Löwin ein, die ſich erſt dann fauchend zurückzog, nachdem 
fie den Arm des Wärters völlig zerfleiicht hatte. 

In Breslau wurde der Stadtverordnete Buchhändler Emil 
Morgenſtern verhaftet unter dem Verdachte 85 000 Mark bei der 
Centralkaſſe der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaft Schleſiens 
unterſchlagen zu haben. 

Die Ortſchaft Kurties im Arader Komitat (Ungarn) ſteht 
in Flammen. Die Feuerwehr von Arad iſt zur Hilfeleiſtung dorthin ab⸗ 
gegangen. Bisher ſind 20 Häuſer abgebrannt. In Folge des herrſchenden 
ſtarken Windes iſt die ganze Stadt bedroht. 

Falſche Meldung. Nach Erkundigungen, welche die „Ham⸗ 
burgiſche Börſenhalle“ eingezogen hat, iſt eine Meldung nicht richtig, daß 
in Altona fünf angeſehene ürger verhaftet 
worden ſeien, weiche im Hamburger Freihafengebiet und auf dem 


Elbſtrom ſeit Jahren nach Millionen zählende Tabaksſchwindeleien verübt 
haben ſollen; es handle ſich vielmehr um eine Verwechſelung mit 
vor em vorgenommenen Verhaftung von fünf Einbrechern in der 


Ottenſener Tabakfabrik. 5 a 
Ein Wort des Kaiſer s wird in Künſtlerkreiſen erzählt 

Im Atelier eines vielgenannten Profeſſors hatte der Kaiſer in Gegenwart 
einiger anderer Künſtler die Rede auf die Arbeiten der Siegesallee gebracht. 
Nachdem man die Entwickelung der Anlage beſprochen und ihren künſtle⸗ 
riſchen Werth zu beleuchten geſucht, ſagte der Kaiſer: „Gerade die W. 
der Berliner über die Standbilder beweiſen mir, daß ſie die Sache anregt, 
ſie beſchäftigen ſich damit und kommen zu einem Urtheil. Macht Euch alſo 
nichts aus den faulen Witzen. Je mehr von der Sorte über unſere Sache 
geriſſen werden, um ſo populärer wird ſie werden.“ 

in Fall von religiöfem Wahn ſinn, veranlaßt 
durch die Andachtsübungen der Heilsarmee, wird der „Poſt“ aus 
Schöneberg gemeldet. Daſelbſt wurde in der Gemeindeſchule Zeurigftraße 
während des Unterrichts eine Schülerin der zweiten Oberklaſſe, ein drei⸗ 
zehnjähriges Mädchen, plötzlich irrſinnig. Der Lehrer, welcher den Unter⸗ 
richt in der Klaſſe ertheilte, ließ ſoſort die Mutter der Schülerin benach⸗ 
richtigen, welche dann auch ihr Kind abholte. Die Eltern ſind eifrige An⸗ 
hänger der Heilsarmee und haben das Kind ſehr häufig des Abends zu 
den Andachtsübungen mitgenommen, was auf das Kind derartig aufregend 


wirkte, daß es nun unaufhörlich Hallelujahlieder fingt. 


Allerlei bayeriſche Eiſen bahnſcherze erzählt ein 
Mitarbeiter der „Augsburger Abendzeitung“: Einem vor kurzer Zeit ver⸗ 
ſtorbenen Schaffner der weiland Oſtbahn iſt einmal das Nachwiegen eines 
Bauern, der mitfahren wollte, ſchlecht bekommen. Als der Zug ſchon 
am Abfahren war, kam der ziemlich beleibte Landmann ſchweißtriefend an 
geſtampft und rief: „J will a no mit, a Billet, a Billet!“ Der Schaffner 
ſagte: „Halt, dös geht net jo g'ſchwind, mir ham a jo ſchoz'ſchwer, und 
Du hoſt Uebergewicht. No ja, ſchnell ſtell Di auf d. Waag', mer woll'n 
ſehen.“ Der Bauer wurde gewogen. „Meinetwegen, es geht no, mach, 
daß D' a Billet kriagſt.“ Der Schaffner wurde vor die Auffihtsbehörde 
befohlen und bekam 5 Fl. Strafe zugemeſſen mit dem Vermerk. — An 
Gemüthlichkeit fehlt es ja auch bei den heutigen Staatsbahnen noch nicht. Am 
Bahnhof in Dieſſen wurde kürzlich ein Plakat angeſchlagen: „Das 
Vorausgehen vor der Lokomotive auf dem Geleiſe iſt bei Strafe verboten, 
ebenſo das Auf⸗ und Abſpringen während der Fahrt.“ Der Miſſethäter 
wurde nicht entdeckt. 

Der Brandſtifter in Spandau, welcher den Schuppen, 
in dem die italieniſchen Arbeiter übernachteten, in Brand geſteckt hat, iſt 
in der Perſon des Bauarbeiter Engel verhaftet worden. Er iſt ge» 
ſtändig und erklärt, er ſei der Anſicht geweſen, daß die Italiener de n dent 
ſchen Arbeitern unlautere Konkurrenz machen. 

Um ben ei Pfennige. Ein Diebſtahl im Werthe von zwei 
Pfennigen beſchäftigte am Mitlwoch die Strafkammer in Wiesbaden. Der 

a beiter F. M. zu Griesheim öffnete den Koffer ſeines Stuben⸗ 
genofjen und entnahm zwei Briefkouverts. Das Schöffengericht zu Höchſt 
hatte die Sache an die Strafkammer verwieſen und M. erhielt nun vier 
Monate Geſängniß wegen ſchweren Diebſtahls. 

Kaiſer Napoleon als Barbier von Sevilla. 
Während des ſpaniſch⸗franzöſiſchen Krieges ſagte der Kaiſer Napoleon zu 
dem ſpaniſchen Gouverneur von Sevilla? „Wenn ſich die Stadt nicht 
binnen drei Tagen ergiebt, ſo laſſe ich alles raſiren!“ „Das werden Sie 
nicht wagen, Sire!“ antwortete der ſpaniſche General. „Und warum 
nicht?“ „Weil Sie dem Titel: „Kaiſer der Franzoſen, König von 
Italien, Beſchützer des Rheinbundes ꝛc.“ nicht noch den Titel „Barbier 


— Napoleon lachte und Sevilla war 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin 19. September. Zu der heutigen Landesver⸗ 
ſammlung der nationall e waren 
Delegirte aus allen Theilen Preußens erſchienen. In allen 
weſentlichen Punkten des Parteiprogramms wurde von 
den anweſenden Vertrauensmännern der Partei Uebereinſtimmung 
erzielt. Der Wahlaufruf gelangt Dienftag zur Ver⸗ 


offentlichung. 
Petersburg, 18. Sept. Prinz Heinrich von 
in Cha⸗ 


Preußen if mitteſt Sonderzuges der Uſſuri⸗Bahn 
barowkg eingetroffen. 
— —ꝰ: — — —-— — —— —2—U 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wolſer tand am 17. September um 7 Uhr Morgenz: — 0,04 
8720 „ +9 Grad Celſ. Wetter: heiter 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Dienſtag, den 20. September: Meiſt heiter, theils neblig, wärmer. 


Sonnen Aufgeng 5 Uhr 53 Min., Untergang 6 Uhr 13 Min. 
Mond- Aufg. 1 Un 36 Min. Vorm, Unterg. Uhr 35 . Nachm. 


Berliner telegeapbifche Schlußronrſe. 
19. 9. 17. 0. 


19. 9. 17 9. 
Tendenz der Fonbsb. ſchwach feſt „ Ban 0 5 
See 4 12650 5 5 9 151 7976 1 m; 

age |216,051216,05| Poln. Pfßbr. 445%, 100,90 100,75 
Oeſterreich. Bank. 169,95 169,85 Türk. 10% Aalethe d 26,75 26,70 
Preuß. Conſols 6 pr. 94,40 94 40 Ital. Rente 4% 92,50 92 
70 Conſols 3 ¼ Pr. 101,90 101,90 Rum. R. v. 1894 4% 92,10 92,10 
& 


onfolt3?|,0,abg 101,75/101,99) Dise. Comm. Antheile 201 40 201,75 
x Reicher. 2% 93 90 93,80] Harp, — 
Diſch. Reich san! 8), % 101,800101,90 Thor. 
Wpr. Pfdbr. 8% lb. 11 90,—| 90,10 


* [3 3½% * 


176,40176,25 
Stadtanl. 3 / % —— —.— 
Weizen: lres in 
99 40 99,40 New⸗Nort 

f Spiritus 7oer Ireo, | 54,—| 54 30 
Wechſel-Diseont 4% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats -Anl. 3% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


faubere Kopfhaut und ſchönen 
Haarwuchs, der gebrauche nur 


Wer liebt 5 


Opfermann’s Brennesselw 1 
5 ezlich geſchützt; hält die 
op „„Ichützt 

vor Kopſſchuppen, 


di 
ſhaut rein und fei 


marke: Anker mit Pf 


Fl. à Mk. 1.— echt bei Paul Weber, Drogerie. 
* 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe des Publikums darauf 
aufmerkſam a e 16 Jahren 
im Verkehr befindlichen, von einer n 


prüften Apotheker Richard Brandt's 

pillen in Folge des neuen Deutſchen 
ſchutz⸗Geſetzes ein Etiquett wie nebenſtehende 
Abbildung tragen. 


2 22: = 
Et ET. 


72% @— 


ar und verfhönert das Haar! Nur echt mit Schuß⸗ 
eil. 


Anzahl angeſehener Profeſſoren und Aerzte ges 


. 


= 2 


= a: — 


U 


* ww. 4 „ 9 EE ee Nor Kt „ * 1 * n ene ere NN 


che Situng 


Drbentlide © Polizeil. Bekanntmachung. Di iritä sing-Verein. 
der e Ben BL Beenden 150, „ 1 ecke de le Elektricitat Haupt 8 Verſammlung 
Bagesorönung: 


Geleiſes der Förderbahn und Aenderung der 2 2 am 22. September, 8 Uhr: 
Zugtlappenbrücke im Jacobsthor vom 21. d. 1 fr 1 1 
261 Betr. den Neubau einer Knabenmittel⸗[ Mis. ab di bsthorpaſſ im Haus u in der Werkſtatt. k 

faule Won voriger Sitzung). ewa 4 Wochen für jeglichen — i PAPER: = ig der hh ‚Mile henschls. 


310 Betr. die Bewilligung von 3000 Mk. 2 1 
zum Abbruch der Mauern und zur ge perrt. 9 S “= 


f 758 ; | a 
e e ee eee, Einladung 
Vortrag d. Herrn Ingenieur Paul Begas 


311 Betr. die Bewilligung von 650 Mk. für 
die Einrichtung einer neuen Klaſſe bei 
des hiefigen Inſtallations⸗Bureau der Elekltricitäts⸗Geſellſchaft zahlen, wenn man Miller’s an Lictfülle 
Felix Singer & Co., A.-G. unerreicht daſtehende geſetzlich geſchützte 


der III. Gemeindeſchule. 5 
312 Betr. den Eintritt in den zwiſchen der 
am 28. September er., Abends 8 Uhr „saxonia-Glühkörper” 


Garniſonverwaltung und dem früheren 
Beſitzer des Gutes Weißhof Franz und 
== = Eee Schaufenſter Thorns 
K TRANS x Izu bea „ be 
Thema: Die Elektrieität im Haus und in der Werkſtatt i eee 
gemeinverſtändlicher Weiſe und Vorführung der nöthigen Apparate und Rampen 


c) Vorſtands wahl. 
d) Mittheilungen. 3709 


Warum! 


für gelbleuchtende Glühſtrümpfe 70 Pfg. 


Emil Kluge eingetragene, in der Sadt 
Thorn in der Altſtadt, Jeſuitenſtraße 8, 
belegene Grundſtück (Speicher) 


am 15. November 1898, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


318 Betr. Regelung der Straßenverhältniſſe 
in der Umgebung der Garniſonkirche. 

314 Betr. den Ausbau der Thalſtraße. 

315 Betr. die Bewilligung von 1000 Mk. zu 
Tit. VI pos. 9a des Kämmereietats 
„zur Beſoldung der Löſchmannſchaften 


ſpäter von Moszezenski abgeſchloſſenen 
fiehend aus: Brenner, Stift, Strumpf und f 


Vertrag über die Ableitung der Ab⸗ 

wäſſer des Fort Friedrich d. Große. (IV) 
Cylinder nur 1.80 Mk mit Anmachen, ſowie 
alle Glühlichtartikel, Schirme, Schirmträger, 


2 5 N in ihrer Wirkſamkeit. Eintritt fre. 3751 „Lyren, Ar ie 
316 ner zurückgezogen.) Gerichtsſtelle gr Zimmer Ar. 7 ver⸗ WIEN EN EN EN IN II EN IN MN N AN NN EN "ee niller. Gesnläptint Saxon 
317 Betr. den Haushalts plan der ftäbtifchen | ſteigert werden. SSS SSS eee a »: 
Forſtverwaltung pro 1. Oktober 1898/09] Das Grundſtück iſt mit 300 Mk. T a 8 
318 Betr. die Nachbewilligung von 150 Mk.] Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ N | Mein Lager 
für das Biegeleiwäldden und von 50 anlagt. 3757 * 5 ® 2 H 
319 — E 7000 Mk Liegenſchaften für das Grundftüd fer tiger erren- 
u Tit. V des Kanmereietats zur] And nicht kataſtrirt. 0 1 0 
r u. Knaben Garderoben, , Prllgurken 
2 Nabzielstt zum 81, Deamber b. 5. Königliches Amtsgericht. wie 
321 1 35 ig? Mi Be Oeffentliche N empfiehlt 
tadt Thorn für das Jahr 1898. 
322 a. Die Serben von Beere, Zwangs berſteigerung. ‚ Suchlager modernerstollarten e S. Simon 
zellen auf der ſtädt. Ziegeleikämpe ſowie Mittwoch 21 Sep ember cr Sa GN 5 
7 8 55 * 1etet zur 


der ehem. Förſterei Smollnik nebſt zu⸗ 
ehörigem Acker⸗ und Wieſenland. 
323 Betr. die endgültige Anſtellung des 
Rathsboten Vollgraf. Tee Wu 
324 Betr. die Berufung des Lehrers Simon 
aus Bobreck an die IV. Gemeindeſchule. 
325 Betr. die parzellenweiſe Verpachtung des 
Gutes Weißhof. 
326 Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Wilhelmsſtadt Bd. 1 Bl. 21. 
827 Betr. den Miethsvertrag bezüglich der 
Lagerräume 1—4 im Lagerſchuppen Nr. 1. 
Thorn, den 17. September 1898. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Boethke. 3755 


Bekanntmachung. 


= 2 8 
Herbst- und Winter-Saison AN 

zu den billigsten Preisen 7 9 
die grösste Auswahl. wi A 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich in Stewken im „Hotel Kaiſer e 
hof“ untergebrachte Gegenſtände als Im 
mehrere Satz Betten, Bett⸗ 
und Leib Wäſche, Servietten, 8 
Tiſchdecken, Steppdecken, Spie 
gel, Gardinen, Lambrequins, 0 
Porzellan u. Küchengeſchirr, | 
werthvolle Bilder, darunter 
der Mohr von Venedig 
öffentlich meiſtbietend gegen Vahrzah 5 
lung verſteigern. 3724 0 g 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn, © * ee 


Verſteigerung. F. F. Resag” 


Donnerſtag, d. 22. d. Mts., 
eutscher Fern flichorien 


von Vormittags 9 Uhr ab 
aus garantirt 


werde ich auf dem Gute Wange rin 
bet Schönſee Weſtpr. im Auftrage des 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln und Caffé - Surrogate. 


Gutsbeſitzers Herrn Gildemeister 
eee eee DH DEI DIN DIN BEN DI eee 


fritz Schneider, — 


Thorn, Neustadt. Markt 22, Damenhüte 


werden sauber und billi 
neben dem Königl. Gouvernement. 


garnirt u. modernisirt bei 
Frau E. Kirsch, 
Brükenstrasse 4 


30 000 Mk. 
gegen pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 
Offerten erbeten G. 3764 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Eine junge Wittwe (ohne Anhang) 
ſucht eine Stelle als 3762 


Stütz der Hausfrau. 


eiligegeiſtſtraße 10, II. 
ine ordenti. Aufwärterin für ein 

& Tagsſtunden. Goppernifustr. 31 
esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 

den speciellen Zweck bestgeeignete: 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich. dem Auftrag- 
geber zugesandt ven der im In- und 
Auslande seit vielen Jahren bekannten 
Central Annoncen» Expedition 

von G. L. Daube & Co. 

Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Bureau in Thorn: Büchkerstr. 39. 


Wilhelmstadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelm⸗ 
ch 


ſtadt ſind no 
Wohnungen 


zum 1. October zu vermiethen. 
3242 Ulmer & Kaun. 
Wohnungen zu vermiethen dei 

A. Wohtfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Möbl. Zimme 


mit auch ohne Penſion zu haben. 3524 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


1 


verpachtet werden (bisherige Pacht jährli 
2600 Mt) herige Pacht jährlich 

Eine angrenzende ca. 13 Morgen große 
Wieſe wird dem Pächter auf Wunſch gleich⸗ 
falls pachtweiſe überlaſſen. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I aus, können aber auch 
von demſelben gegen Einſendung von 50 Pf. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Pachtluſtige werden erſucht, verſchloſſene 
Angebote mit der Aufſchriſt „Angebote auf 

egelei⸗Gaſthaus“ und der Verſicherung, 


daſelbſt ist das ausgiebigste aller 


1 Poſten Gartenmöbel, Früh 
beetfenfter, Tiſche, Stühle, 
ränke, Betten und Bett 
ge elle, Damen und Herren⸗ 
leider, Pelzſachen, Jagdge 
wehre und Jagdnutenſilien, 
Sattel, hölzerne Schaufeln, 
das Bi eiſerne Keſſel, Bücher, Blu⸗ 
daß Vierr ſich den Pachtbedingungen unter men in Töpfen, 1 Drehbank 
wirft, bis Dieuſtag, den 27. d. Mis mit Zubehör, 1 Verdeckwagen 
ags 10 Uhr bei uns einzureichen und verſchiedene andere Ge⸗ 

— ri Zeitpunkte die Eröffnung im genftände 
freiwillig öffentlich meiſtbiztend gegen 
baare Zahlung verftsigern. 3760 

Thorn, den 19 September 1898. 

Gaertner, Gerichts vollzieher. 


Warnung. 


Es wurde mir mitgetheilt, dass in 
letzter Zeit von Glühstrumpffabrikanten 
und deren Reisenden Glühkörper mit 
sog. Patentkopf ohne Tülleinfassung 
mit umgelegtem Strickstoff angeboten 
und verkauft worden sind. 

Die Erfindung „die Köpfe der Glüh- 
körper viel haltbarer ohne Tüll durch 
Umlegen des Strickstoffes herzustellen“ 
ist mein geistiges Eigenthum und mir 


2 


Jeder Mitbietende hat vor der Eröffnung 
der Angebote eine Bietungskaution von 
200 Mk. bei der Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
legen. 3707 

Thorn, den 15. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung des Königlichen Gou⸗ 
vernements ſind in letzter Zeit in den Glacis 
Bäume und Sträucher in offenbar muth⸗ 
williger Weiſe beſchädigt bezw. zerbrochen 
worden und ſind daher die Patroillen ange⸗ 
wieſen, jede außerhalb der Wege angetroffene 


Pore veröffentlicht unter Anderm folgende hervorragene interessanten 
eiträge 
„Sigrid Bang“ „Lehrgeld“ „Giovanni Tolu‘“ 
von von Lebensgeschichte eines 
Ernst Rennied. A. Hauschner. sardinischen Banditen. 


Aus All zurück „Fratelli Bedini‘ „Ipse est enim“ 


ai rg lie ae näbigungen 10 5 No. 3 gesetzlich geschützt. von von . von Eine Wohnung 
h dem Patentgesetz wird nicht 6 . 1B t. von 3 31 5 ör iſt v. 1. 0 
270% ̃ eier . Hermann Mars Paul Bowa 5 


zu vermtiethen. Brombergerſtr. 60, part. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſtädt. Markt 9, Tapper. 


die I. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 
möbl. Zimmer für ı—2 Herren zu 


Gouvernement zu ſeinem lebhaften Bedauern 
im die unangenehme Lage verſetzt ſehen, die 
Benutzung der durch das Glacis füh⸗ 
renden Promenadenwege nur ſolchen 
men heiten zu geſtatten, welche ſich 
im Beſitze der dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren ausgegebenen Erlaubniß⸗ 


Im Feuilleton gelangen kulturelle Aufsätze, Plaudereien aus 
den Weltstädten und praktisch-wissentschaftliche Studien zur Ver- 
öffentlichung. ” 4 4 
Preis pro Quartal Mark 3,75. Probenummern gratis. 


Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und. Postanstalten 
[Zeitungsliste Nr. 6259] entgegen. 


jenige, der eine geschützte Sache ver- 
treibt oder in Gebrauch nimmt, bestraft. 
— Ich werde Jeden, der ohne dazu be- 
rechtigt zu sein, meine Glühkörper nach- 
ahmt oder nachgeahmte in brauch 
nimmt, gerichtlich vertolgen lassen. 


C. A. Hiller, Thorn Wpr. 


| 
In dem am 1. Oktober beginnenden 1. Quartal des IV. Jahr- | 
＋ 


karten befinden. EEE NER Are Me search irre re hl iethen. Kloſterſtraße 18, I, 
Wir bringen dies der Bürgerſchaft mit 000 oeοοeο˙, VITA 3 Mehnmnsn 
en zur Kenntniß, auch ihrer ⸗ Dem geehrten Publikum von Thorn Deutsches Verlagshaus 2 freundliche 0 nungen, 
leite eine Kontrolle ansüben u. Heber-|@ und Umgegend empfehle ich meine Oltbr. 18 8 
tretungen zur Anzeige bringen zu 2 G. m. b. H. III. Etage, per Seg 1 1 — 1 — 
en. 3709 a Berlin W. 50, Naucksstrasse 28. 3558 ‚egierjirape . 
Thorn, den 16. September 1898. Wäschenätherei 3 7 


Bäckerſtraße 39, II, 

1 Zimmer von ſofort zu vermiethen. 
Eine renovirte Wohnung, 
III. Etage, Zimmer und Zubeh. zu verm. 
J Dinters Ww., Schillerſtr. 8. 
Eis gut möbl. Zimmer nebſt Fab inet 

van ſogleich zu vermiethen. 

3283 Copperuikushraße 20. 

ine Wohnung, 1 Jimm. m. Juden 
. vom 1. ae zu u Thalſtr. 27. 
bit angrenzender Stube 
Der Laden ——— zu. Schiller 
ſtraßenecke Nr. 13 zu jedem Geſchäft paſſend 
iſt zu vermiethen. 


Herrschaftl. Wohnung, 


I. Etage, ? Zimmer nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


> Bunker id u 
neben dem Hotel, er Hof.“ 
Alle er — ſowie ganze 25 
ſteuer liefere ich in kurzer Zeit bei 
ſauberer Ausführung u. billigen Preiſen. 

Hochachtungs voll 

Elisabeth v. Swinarska. 


dah a N Schüleri 
toir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ Meat zus Rüden ung Selhneiken 


bleibt dieſe Meldung, jo bleibt der betreffende der Wäſche gründlich erlernen wollen, 


; 3 ; fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
für die etwaigen Folgen dieſer Verſäumniß nehme ich jederzeit gegen mäßige Ber⸗ een 1 ode 3025 A. Szwaba, Mauerſtr. 
lich gütigung an — auf längere Zeit ohne 


Mk. i hn 
Vergütigung. 3541 N "Preißverseiehnies franko. 5 Ein Lehrling 
5 


DSS PETTICTULTETTTTL] N findet Stehung bei 364 


N! wie Unangenehm! Joseph Wollenberg Nachfl. 


Miteſſer, Blüthchen, Finnen, rothe 30 000 M. Junge Damen 


ſind 
Flecke etc., daher gebrauche man nur die 1 di 1 ei erei 
echte Bergmann’s: zur erſten Stelle geſucht. Näheres unterferlernen die ee e een — 


Pianoforte Ein geübter Schreiber 


mit ſchöner 9 kann 8 eintreten 


Fabrik I. II. u „ Co lim Bureau Culmerſtraße 4. 3723 


errman KEEP EEE TERN ERLEEN WEOR 
Berlin, Neue Promenade 5, m 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger Mehrere Schuhmachergesellen 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und I können eintreten von fofort bei 


Die Polizei Verwaltung. 


Gasmeiier bezahlt find, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 


Der Magiſtrat. 


= dpi) Gtohes Gaſthaus, 


lange Zeit in einer Hand, Um⸗ 
Hände halber zu verkaufen. Wo? jagt die 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 3714 


| T. 100 in der Expedition d. Zeitung. 8 Nr. 11 Shalb fort zu 
Garhol-Theerschwetel-Seife ne er BEE Marie Fuhrmeister, Bäkerſtraße 12. berniteger. Nitheret bers ee e 
von Bergmann & Go, Radebeul-Dresden. | pgsses Schaufenster Taillen- ©. Soppart, Bacheſtraßhe 17. 


Der heutigen Auflage liegt ein 
und Zuarbeiterinnen |" e 03 beraten 


verlangen von fofort, 3756 Spezialiſten Theod. Konetzky 
Bayer, Altſtädt. Markt 17. in Eich 1 chweiz) bei. 


Zei Blätter. 


Es iſt die beſte Seife Pe ans ſchläge. nt hei s if 
autunreinigkeiten u. e und Jalouſie per 1 
à St. 50 Pf. bei: den 10 98 4 zu verkaufen. Seglerſtr. 22 


Adolf Leetz und Anders & Co. I Aufwürterin geſucht Coppernicusſtr. 28, T.] Geschw. 
Prud und Verlag der Nathsbuchdruckerei anet Lambeck, Thorn. 


